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Umsetzung WEGM Das erste Gymnasium mit dem neuen MAR

Gymnasium weiterdenken 
Wie neue Vorgaben in Rotkreuz konkret Gestalt annehmen

Mit der Revision des Maturitätsan er kennungsreglements (MAR) und dem neuen 
Rahmenlehrplan für das Gymnasium (RLP) wurden zentrale Weichen für die Weiter-
entwicklung der gymnasialen Bildung gestellt. Die Ausbildung soll kohärenter, lern-
wirksamer und stärker auf gesellschaftlich relevante Fragestellungen ausgerichtet werden 
– ohne ihren Anspruch auf wissenschaftspropädeutische Tiefe und breite Allgemein-
bildung zu verlieren.
Für bestehende Schulen bedeutet dies einen anspruchsvollen Transformationsprozess 
innerhalb gewachsener Strukturen. Für eine neu gegründete Schule wie die Kantons-
schule Rotkreuz (KSR), die im August 2025 ihren Betrieb an einem provisorischen 
Standort aufgenommen hat, erö!nete sich hingegen die Möglichkeit, diese Vorgaben 
von Beginn an als Leitplanken für Organisation, Unterricht und Schulentwicklung zu 
nutzen.

Der Aufbau der KSR war von Beginn an 
von drei Leitbegri!en geprägt, die sich 
auch im Kürzel wieder"nden: ko-
operieren, strukturieren und re#ektieren. 
Sie beschreiben pädagogischen Anspruch 
und Gründungsprozess zugleich.

Kooperieren war eine zentrale Voraus-
setzung für den Schulaufbau. Die Ent-
wicklung von Stundentafel, Zeitmodell 
PHOKUS, Pro"lnachmittag und Wahl-
angeboten erfolgte in enger Zusammen-
arbeit zwischen Schulleitung, Lehrpersonen 
und weiteren Beteiligten. Schul    entwicklung 
wurde bewusst als gemeinsamer Prozess 
angelegt und prägt den Schul    alltag, etwa 
in interdisziplinären Teams, im Schulrat 
und in der gemeinsamen curricularen Ver-
antwortung.

Kooperieren – Strukturieren – Re!ektieren

Strukturieren kennzeichnet den zweiten 
zentralen Aspekt der Schulgründung. Die 
neuen Vorgaben von MAR und RLP 
wurden nicht über zusätzliche Einzelmass-
nahmen umgesetzt, sondern durch klare 
strukturelle Entscheidungen wie die Sex-
talisierung des Schuljahres, den Phasen-
unterricht, den Pro"lnachmittag und eine 
neu gedachte Stundentafel. Diese Struktu-
ren scha!en Orientierung und ermög-
lichen kohärente Lernprozesse.

Re!ektieren ist ein durchgängiges Prin-
zip auf allen Ebenen. Lernende setzen sich 
systematisch mit ihrem Lernen auseinan-
der, Lehrpersonen re#ektieren Unterricht 
und Zusammenarbeit, und die Schule ver-
steht sich als lernende Organisation.

Neue Akzente aus MAR und RLP

MAR und RLP verfolgen drei eng mit-
einander verknüpfte Ziele: die verbind-
liche Förderung transversaler Kompeten-
zen, die Stärkung selbstständigen und 
vertieften Lernens sowie eine höhere Ko-
härenz zwischen fachlichen und überfach-
lichen Lernprozessen. Gymnasiale Bildung 
soll Lernende befähigen, komplexe Frage-
stellungen zu bearbeiten, Verantwortung 
für ihr Lernen zu übernehmen und Wis-
sen in unterschiedlichen Kontexten anzu-
wenden.
Für die Schulen ergeben sich daraus 
grundlegende Gestaltungsfragen: Wie las-
sen sich transversale Kompetenzen ver-
bindlich fördern, ohne den Fachunterricht 
zu überfrachten? Welche Zeit- und 
Organi     sationsstrukturen ermöglichen ver-

tieftes Lernen? Und wie kann Lernen als 
zusammenhängender Prozess erfahrbar 
werden? Die Beantwortung dieser Fragen 
erfordert weniger neue Einzelmassnahmen 
als vielmehr strukturelle Entscheidungen 
auf der Ebene von Zeitmodellen, curricu-
laren Gefässen und schulorganisatorischen 
Rahmenbedingungen. Für die KSR bot 
der Schulaufbau die Möglichkeit, diese 
Fragen von Beginn an in konkrete 
Strukturentscheide zu übersetzen.

Pro"lnachmittag: Transversale 
Kompetenzen und Schulgemeinschaft

Eine zentrale Herausforderung bei der 
Umsetzung des Rahmenlehrplans besteht 
darin, transversale Kompetenzen verbind-
lich im Schulalltag zu verankern. An der 

KSR wurde dies durch einen klaren 
Strukturentscheid gelöst: den Pro"lnach-
mittag als festen Bestandteil des Wochen-
rhythmus.

Der Pro"lnachmittag ist ein curricular 
gleichwertiges Gefäss, das Raum für die 
systematische Entwicklung transversaler 
Kompetenzen scha!t und zugleich die 
Schulgemeinschaft stärkt. Er umfasst kol-
lektive schulische Anlässe wie Schulver-
sammlungen, Sport- oder Menschenrechts   -
tage, Klassenhalbtage zu Lernstrategien, 
thematische Workshops zur Studien- und 
Berufswahl oder zur psychischen Gesund-
heit oder in der fünften Klasse ein Zeit-
fenster für den «Dienst an der Gesellschaft» 
und die Maturitätsarbeit.

Ein besonderes Element bilden die 
Freiräume. An acht Nachmittagen arbei-
ten Lernende klassen- und stufenüber-
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greifend an konkreten Fragestellungen aus 
den transversalen Bereichen. Lehrpersonen 
setzen eigene thematische Schwerpunkte; 
perspektivisch sollen auch Schüler:innen 
der fünften Klassen im Rahmen ihres ge-
sellschaftlichen Engagements Freiräume 
für jüngere Jahrgänge gestalten. Insgesamt 
übernimmt dieses Gefäss eine Scharnier-
funktion zwischen fachlichem Lernen und 
überfachlicher Bildung und entlastet den 
Fachunterricht.

PHOKUS: Zeitstrukturen für vertieftes 
Lernen

Ein zentrales Anliegen von MAR und 
RLP ist die Stärkung vertieften, selbst-
ständigen Lernens. In der schulischen Pra-
xis wird dieses Ziel jedoch häu!g durch 
kurze Unterrichtseinheiten und eine hohe 
Anzahl parallel laufender Fächer erschwert. 
Lernprozesse werden fragmentiert, zu-
sammenhängende Arbeitsphasen unter-
brochen.

PHOKUS (Phasenunterricht optimal 
konzentriert und schüler:innenzentriert) 
setzt genau hier an. Das Zeitmodell redu-
ziert die Anzahl der gleichzeitig unter-
richteten Fächer. Das Jahr ist in Sextale ge-
gliedert, in denen jeweils nur rund die 

Hälfte der Fächer unterrichtet wird – 
dafür mit erhöhter Intensität. Die übrigen 
Fächer pausieren und werden in späteren 
Sextalen wieder aufgenommen.
Diese Fokussierung ermöglicht längere, 
zusammenhängende Lerneinheiten, in 
denen Einführung, Anwendung, Übung 
und Re"exion im Unterricht statt!nden 
können. Lernende pro!tieren von klaren 
Lernzusammenhängen und einer spür-
baren Entlastung, Lehrpersonen von er-
weiterten didaktischen Spielräumen. 
PHOKUS ist damit kein methodischer 
Zusatz, sondern ein strukturierender Rah-
men für zeitgemässe gymnasiale Bildung.

Stundentafel und Wahlmöglichkeiten: 
Orientierung und individuelle 
Pro!lbildung

Die Stundentafel der KSR wurde bewusst 
als Steuerungsinstrument genutzt. Lehr-
personen entschieden sich gezielt dafür, 
einzelne Fachlektionen zugunsten anderer 
curricularer Gefässe einzusetzen. Dadurch 
entstand Raum, um transversale Bereiche 
explizit auszuweisen und nicht nur impli-
zit im Fachunterricht mitzudenken.

Gleichzeitig erö#net die Stundentafel 
im Verlauf der Ausbildung gesta#elte 

Wahlmöglichkeiten. Diese dienen der 
schrittweisen Konkretisierung individuel-
ler Interessen und Studienabsichten. Die 
Schwerpunktfächer orientieren sich an zu-
kunftsrelevanten Themenfeldern und an 
den zunehmend interdisziplinär organi-
sierten Studienrichtungen der Hoch-
schulen. Angebote wie Life Sciences, Cul-
ture and Communication oder Umweltsysteme 
und nachhaltige Entwicklung bündeln fach-
liche Perspektiven und scha#en kohärente 
Lernräume mit klarer Studienorien tierung.

Persönliche Perspektive: 
Schulentwicklung als gemeinsamer 
Lernprozess

In meiner langjährigen Tätigkeit als Rek-
tor der Kantonsschule Solothurn und als 
Präsident der KSGR wurde mir bewusst, 
dass Reformen im Gymnasium dann Wir-
kung entfalten, wenn sie strukturell ver-
ankert und professionell getragen werden. 
Der Auf bau der KSR bot mir die 
Möglichkeit, diese Überzeugung in kon-
krete Schulstrukturen zu übersetzen.

Im Rückblick haben sich die drei Prin-
zipien kooperieren, strukturieren und re!ektie-
ren als besonders tragfähig erwiesen. Sie 
prägten den Gründungsprozess ebenso wie 
den schulischen Alltag an der KSR. Die 
bisherigen Erfahrungen bestärken mich in 
der Überzeugung, dass die neuen Vor-
gaben von MAR und RLP keine Ein-
schränkung, sondern eine echte Ge-
staltungschance darstellen – vorausgesetzt, 
Schulen nutzen diese Spielräume bewusst 
und konsequent.

Die KSR steht am Anfang ihrer Ent-
wicklung. Viele Konzepte werden sich 
weiter bewähren, verändern oder neu aus-
richten müssen. Gerade darin sehe ich je-
doch eine Stärke: Schulentwicklung bleibt 
ein gemeinsamer Lernprozess. In diesem 
Sinne versteht sich Rotkreuz nicht als Mo-
dell, sondern als Beitrag zu einem Diskurs 
über die Weiterentwicklung des Gymna-
siums – o#en, lernbereit und im Austausch 
mit anderen Schulen.

Der allwöchentlich statt!ndende Pro!lnachmittag fördert transversale Kompetenzen und die 
Schulgemeinschaft.
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